
Anfang Oktober fand in Chur in der
Schweiz das 9. Internationale Sym-
posium für Informationswissenschaft
(kurz: ISI) statt. 180 Teilnehmer
waren angereist, um etwa 35 Vorträ-
ge anzuhören, zahlreiche Posterprä-
sentationen zu besichtigen und
natürlich auch, um Kontakte mit den
anderen Teilnehmern zu knüpfen.

Auf der ISI, ausgerichtet vom
Hochschulverband Informati-
onswissenschaft, sollen alle zwei

Jahre die "Top-Themen" der Informati-
onswissenschaft diskutiert werden. Die
Veranstaltung hebt sich damit von ande-
ren (auch) praktisch orientierten Veran-
staltungen ab; zu erwarten sind eher
theoretische Beiträge. Allerdings fiel bei
der diesjährigen Veranstaltung auf, dass
die Riege der Professoren sowohl von
den Universitäten als auch von den Fach-
hochschulen nur schwach mit Vorträgen
vertreten war. Sieht man die ISI tatsäch-
lich als das wichtigste Event der deutsch-
sprachigen Informationswissenschaft an,
so dürfte man doch erwarten, dass die
Lehrstühle nur allzu bereit sind, dort ihre
aktuellen Forschungsergebnisse zu prä-
sentieren.

Das Internationale Symposium für
Informationswissenschaft findet alle zwei
Jahre statt; zuletzt wurde die Tagung in
Regensburg durchgeführt und stand
unter dem Motto "Information und
Mobilität" (Password 12/2002). Das
diesjährige Motto "Information zwischen
Kultur und Marktwirtschaft" wurde vor
allem im Bereich der Debatte um Open
Access diskutiert. In einigen Vorträgen,
im Rahmen einer Podiumsdiskussion und
auch in zahlreichen Diskussionen unter
den Teilnehmern kam dieses Thema
immer wieder zur Sprache. Neben die-
sem die Tagung dominierenden Thema
gab es allerdings auch eine große Anzahl

anderer Vorträge, die als eine Art "Lei-
stungsschau" der deutschsprachigen
Informationswissenschaft betrachtet wer-
den können.

Open Access: Nur hefti-
ge Subventionierung
und eine Umschichtung
von Kostenblöcken?

Der Gedanke des Open Access ist
bei vielen Wissenschaftlern sehr beliebt,
da durch den freien Zugang zu wissen-
schaftlichen Veröffentlichungen offen-
bar die Hürden bei der Beschaffung
neuer Forschungsergebnisse entfallen.
Entsprechend heftig diskutiert wurde
der wohl provokanteste Vortrag der
Tagung. Rafael Ball vom Forschungs-
zentrum Jülich versuchte unter dem
Titel "Open Access - Die Revolution im
wissenschaftlichen Publizieren?" eini-
ge Mythen über Open Access zu ent-
larven und entsprechend die Diskussi-
on "geradezurücken". Seiner Meinung
nach sei es verfehlt, das bewährte
System mit seiner Arbeitsteilung zwi-
schen Autoren und Verlagen aufzuge-
ben, da dieses insgesamt betrachtet gut
funktionieren würde. Seiner Meinung
nach sprechen weder wirtschaftliche
noch sachliche Gründe für eine neue
Art des Publizierens. Viele der Open-
Access-Archive und entsprechender
elektronischer Zeitschriften seien stark
subventioniert und würden insgesamt
keine Kostenreduzierung bei der Ver-
öffentlichung wissenschaftlicher Ergeb-
nisse bringen. Vielmehr würden die
Kosten nur umgeschichtet, und zwar
von den Lesern (bzw. den Bibliotheken)
hin zu den Autoren, die für ihre Open-
Access-Publikationen bezahlen müs-
sten.

Diese Thesen sorgten für eine leb-
hafte Diskussion, für die leider innerhalb
der Session zu wenig Zeit war. Ein wenig
ungeschickt war es da, dass die Veran-
stalter eine Podiumsdiskussion, die sich
unter anderem auch mit Open Access
beschäftigte, auf den Tag vor den Vor-
trägen über Open Access legten. Von die-
sen wären sicher viele Impulse für eine
lebhafte Diskussion ausgegangen. Trotz-
dem war die Podiumsdiskussion unter
dem Motto "Informationskompetenz
zurückgewinnen" mit den Themen Urhe-
berrecht, Informationspolitik und Open
Access durchaus interessant und behan-
delte die zentralen, zur Zeit heftig dis-
kutierten Themen der Informations-
landschaft. Die Teilnehmer auf dem Podi-
um stellten in kurzen Statements jeweils
ein zentrales Thema vor, so dass die
Zuhörer kurz in die Begriffe eingeführt
wurden, die zwar dauernd in Diskussio-
nen auftauchen, mit denen man bisher
vielleicht aber gar nicht viel anfangen
konnte. Unter anderem erläuterte Klaus
Franken (Direktor der Unibibliothek Kon-
stanz) die Debatte um den Dokument-
lieferdienst Subito. Hartmut Simon stell-
te die Göttinger Erklärung vor, die sich
für den freien Zugang zu Informationen
stark macht; Jochen Brüning von der Uni
Konstanz erklärte die Creative-Com-
mons-Lizenzen, die es Autoren ermögli-
chen, selbst über die Nutzungsmöglich-
keiten ihrer Dokumente zu bestimmen.
Nach den Statements wurden die The-
men unter der Moderation von Rainer
Kuhlen diskutiert - leider wurde auch
hier schnell die Zeit knapp, so dass sich
die Diskussion auf dem Weg zum Hotel
oder bei der Abendveranstaltung fort-
setzte.

Vortragsprogramm. Das Vor-
tragsprogramm unterteilte sich in acht
Themenblöcke: Usability & Mobility,
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Information als Kulturgut, Information
Retrieval & Suchmaschinen, Informati-
ons- und Wissensmanagement, Agen-
tentechnologien und Evaluierungskon-
zepte, Bibliotheken und Mehrwert-
dienste, Lerninnovationen und E-Lear-
ning sowie E-Archive und Records
Management. Die Überschriften zeigen,
dass weitgehend die etablierten Themen
der deutschsprachigen Informations-
wissenschaft abgehandelt wurden; wirk-
lich neue Themenfelder sind nicht in
Sicht.

Wie bei einer Konferenz mit über 30
Vorträgen zu erwarten, konnten nicht
alle die gleiche Qualität bieten. Für man-
chen nicht so guten Vortrag wurde man
jedoch durch Highlights wie etwa den
Vortrag von Peter Mutschke vom IZ
Sozialwissenschaften über Autoren-
netzwerke entschädigt. Mutschke zeig-
te auf Grundlage der sozialen Netzwerke,
wie sich wissenschaftliche Autoren durch
Kooperation zu Autorennetzwerken
zusammenfügen und wie sich solche
Netzwerke für die Recherche in Infor-
mationssystemen nutzbar machen las-
sen. Das Vortragsprogramm wurde durch
Posterpräsentationen und eine kleine Fir-
menausstellung begleitet.

Internationalität & Teilnehmer.
Die diesjährige Veranstaltung in Chur
war nach Stationen in Prag und in Graz
die dritte Veranstaltung außerhalb von
Deutschland. Die Internationalität im
Tagungstitel beschränkte sich allerdings
auf den deutschsprachigen Raum.
Obwohl mit einem englischsprachigen
Call for Papers versucht wurde, auch wei-
tere internationale Referenten zu gewin-
nen, beschränkten sich die Beiträge von
außerhalb des deutschen Sprachraums
auf den Vortrag eines Wissenschaftlers
einer australischen Universität, der zu
Beginn seines Vortrags auch anmerkte,
er repräsentiere dann wohl den interna-
tionalen Teil der Konferenz.

Mit etwa 180 Teilnehmern war die
Tagung im Vergleich zu den vorange-
gangenen Veranstaltungen gut besucht,
und die Veranstalter zeigten sich ausge-
sprochen zufrieden. Bei den Vortrags-
sesssions standen stets zwei parallele Ver-
anstaltungen zur Wahl, bei den als beson-
ders wichtig erachteten Themen (und
dazu gehörten positiverweise auch die
Präsentationen der studentischen
Abschlußarbeiten!) lief jeweils nur eine
Veranstaltung. Schade war, dass die
Moderation der Sessions sehr unter-

schiedlich ausfiel. Das Spektrum reichte
von nahezu keiner Anmoderation der
Vortragenden bis zu längeren Ein-
führungen in den Themenblock. Ähnlich
wurde es mit den an die Vorträge an-
schließenden Diskussionen gehandhabt.
Leider wurde den Referenten im Voraus
nicht mitgeteilt, dass bzw. wie viel Zeit
sie für die Diskussion einräumen sollten.
In diesen Punkten wäre eine Verein-
heitlichung wünschenswert. Die Dis-
kussionen mit dem Publikum wurden
auch dadurch erschwert, dass die Refe-
renten vor und nach ihren Vorträgen
nicht auf dem Podium saßen, was die
weitere "vortragsübergreifende" Dis-
kussion befördert hätte. Auch waren für
Fragen aus dem Publikum keine Mikro-
fone vorhanden.

Gerhard-Lustig-Preis. Auch auf
dieser ISI-Tagung wurde wieder der Ger-
hard-Lustig-Preis für studentische
Abschlußarbeiten verliehen. Die Prä-
sentation der sechs für den Preis qualifi-
zierten Arbeiten fand am ersten Konfe-
renztag als regulärer Themenblock statt.
Dies ist insbesondere hervorzuheben, da
sich die Absolventen damit dem Fach-
publikum im großen Rahmen präsentie-
ren konnten, ohne in Konkurrenz zu den
regulären, etablierteren Rednern zu ste-
hen. Die Preisverleihung fand schließ-
lich im feierlichen Rahmen anlässlich des
Social Event am zweiten Konferenztag
statt. Drei Preise wurden vergeben: Der
erste Preis ging an Tobias Müller von der
Uni Konstanz, der ein WAN-basiertes
Publikationssystem vorstellte. Der zwei-
te Preis ging an Susanne Mühlbacher von
der Uni Regensburg für eine Arbeit über
die sichere Bedienung von Fahrerassi-
stenzsystemen. Den dritten Preis bekam
Pia Schnetzler von der Uni Hildesheim
für eine Arbeit über die Evaluierung von
Named-Entity-Recognition-Software im
Kontext der Cross Language Informati-
on Retrieval.

Das die Tagung begleitende studen-
tische Programm ging leider für die ande-
ren Teilnehmer ein wenig unter, da es
weitgehend parallel zur regulären Ver-
anstaltung ablief und im Vorfeld der
Tagung auch nicht auf dieses Programm
hingewiesen wurde. So musste man sich
an den Aushängen am Tagungscounter
begnügen, um tagesaktuell zu erfahren,
was die Studenten zu bieten hatten - und
das waren durchaus interessante The-
men, die ein großen Publikum verdient
haben.

Hochschulverband für Informa-
tionswissenschaft mit neuem Vor-
stand. Am Rande der ISI wurde auf der
Sitzung des Hochschulverbands für Infor-
mationswissenschaft dessen neuer Vor-
stand gewählt. Dieser besteht nun aus
Marc Rittberger (HEG Genf; Vorsitzen-
der), Achim Oßwald (FH Köln), Wolf-
gang G. Stock (Uni Düsseldorf), Christa
Womser-Hacker (Uni Hildesheim), Rai-
ner Hammwöhner (Uni Regensburg) und
Josef Herget (HTW Chur).

Tagungsband. Die Proceedings zur
Tagung sind im Universitätsverlag Kon-
stanz in den Schriften zur Informations-
wissenschaft erschienen. Wie auch ande-
re Bände der Reihe fällt dieser durch die
offensichtlich nicht vorhandene Betreu-
ung beim Verlag, dafür aber einen hohen
Preis auf. Allerdings sollen die Beiträge
auch auf einer Open-Access-Plattform
zugänglich gemacht werden - wann und
wo dies geschieht, muss aber im Hoch-
schulverband erst noch entschieden wer-
den.

Fazit. Die ISI 2004 kann insgesamt
als Erfolg bezeichnet werden. Die Teil-
nehmerzahlen sind zufriedenstellend,
die Qualität der Vorträge war bei den übli-
chen Schwankungen OK. Positiv her-
vorzuheben ist die angenehme Atmos-
phäre am Tagungsort und das Begleit-
programm mit Social Event und Come
together. Verbessert werden sollten der
Ablauf der Sessions sowie die Integrati-
on des durchaus lohnenswerten studen-
tischen Programms. Letztlich ist aber vor
allem zu hoffen, dass bei kommenden
Tagungen mehr Beteiligung von Profes-
sorenseite kommt und so vielleicht schon
bei der nächsten ISI in Köln (2006) die
Qualität der Vorträge noch verbessert
werden kann.
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